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„Christus Jesus hat dem Tode die Macht genommen und das Leben und ein 
unvergängliches Wesen ans Licht gebracht durch das Evangelium.“ 2. TIMOTHEUS 1,10b

Es spricht Viktoria Hellwig vom Evangelischen Rundfunkdienst Berlin.

Was für eine Ansage: Jesus nimmt dem Tod die Macht....

Der Tod hat Macht. Leider ganz real und in vielen Facetten mit erschreckenden Bildern:
Er nimmt Menschen aus unserer Mitte. Er fordert Menschenleben überall auf der Erde:
Sturmfluten im Sommer, die Häuser und Menschleben und ganze Landstriche
wegfegen, wie gerade in Griechenland, in Libyen, in Marokko. Die Liste der Orte ist
lang, das Ausmaß verheerend. Die Natur schlägt zurück. Der Klimawandel kommt so
unerbittlich, dass wir ihm mit unseren Maßnahmen, die viel zu hilflos und oft noch
umkämpft sind, kaum etwas entgegen setzen können.
 
Und dann gibt es trotzdem noch diese anderen Mächte, die uns umgeben: „Von guten
Mächten wunderbar geborgen“ dichtete der Theologe Dietrich Bonhoeffer 1944 in
wirklich dunklen und aussichtslosen Zeiten. Er saß in Haft. Es sind die letzten Züge
eines unerbittlichen Krieges, der auch in den letzten Monaten und Tagen noch viele
Menschenleben forderte. Allein und auf sich gestellt, schrieb Bonhoeffer diese Zeilen in
einer Zelle des Kellergefängnisses des Reichssicherheitshauptamts in Berlin. Zeilen, die
Menschen überall auf der Welt sehr viel bedeuten. Sie halten sich daran fest, wenn sie
Hoffnung brauchen in schwerer Zeit: „Von guten Mächten wunderbar geborgen…“ –
die Worte sind gerade deshalb so stark, weil der, der sie schrieb, damals in so gar nicht
wunderbaren Zeiten lebte, sondern inmitten einer grausamen Diktatur, im Krieg, in
Lebensgefahr. Genau da schreibt Bonhoeffer von guten Mächten, die er spürt – und
gibt nicht auf. Er glaubt weiter. Er hofft, trotz Dunkelheit um ihn herum. Er engagiert
sich für andere – so gut er es kann. In der Haft schreibt er diese Zeilen:

Von guten Mächten wunderbar geborgen,
erwarten wir getrost, was kommen mag.

Gott ist bei uns am Abend und am Morgen
und ganz gewiß an jedem neuen Tag.

Es sind Zeilen des Widerstands, die Bonhoeffer da schreibt. Er glaubte an die
Gegenwart Jesu in der Gemeinschaft der Christen. Darum fühlte er sich nicht allein.
Glauben, Hoffen und Handeln gehörten für ihn untrennbar zusammen. Darum ging er
in den Widerstand. Das macht seine Botschaft so stark bis heute. 

Die Zeilen vom Gedicht, das Bonhoeffer privat an seine Familie schrieb, wurden so
bekannt, dass sie auch vertont  wurden zu einem Lied, das bis heute in vielen Konzerten



und Gottesdiensten seinen Platz findet. Und damals? Nur wenige Tage vor Kriegsende -
wurde Bonhoeffer hingerichtet. 

Was kommt auf uns zu? Die Angst vor der Zukunft raubt auch mir ein ums andere Mal
den Schlaf. Aber Aufgeben ist keine Option. Es geht darum zu glauben, zu hoffen und
danach zu handeln. Und zwar an jedem neuen Tag. Auch an jedem neuen Morgen. Das
bedeutet Leben aus der Auferstehung. 

Es sprach Viktoria Hellwig vom Evangelischen Rundfunkdienst Berlin.


